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■ Der Augenblick

Andreas Walther leistete kürzlich seine
750. Spende in der Blutbank des Universi-
tätsklinikums. Vor fast 40 Jahren, im Jahr
1981, begann der heute 69-jährige
Leipziger mit dem Spenden – und blieb
dabei. Bis heute hat er 183 Mal Vollblut,
566 Mal Plasma und einmal Thrombo-
zyten gespendet – insgesamt fast 500 Liter.
Zu seiner 750. Spende überreichte Profes-
sor Reinhard Henschler (re.), Direktor des
Instituts für Transfusionsmedizin,
Andreas Walther einen vollgepackten
Präsentkorb im Namen des gesamten
Blutbank-Teams.
Die Spendeneinrichtung in der Johannis-
allee 32 hat montags und freitags von 8 bis
19 Uhr und dienstags bis donnerstags von
11.30 bis 19 Uhr geöffnet. Unter Telefon
97 25393 können Freiwillige einen
Spendetermin vereinbaren. Umfassende
Hygiene- und Abstandsregelungen sind in
allen Spendeeinrichtungen der UKL-Blut-
bank etabliert.Augenblick5.11.2020 Fo

to
:H

ag
en

D
ei
ch
se
l

Fast 500 Liter Spenderblut:
Anerkennung für die 750. Blutspende
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liebigstrasse aktuell

Erneuter Besucherstopp
leipziger kliniken verschärfen wieder besucherregelungen / ausnahmen gelten für
schwerstkranke, kinder und werdende Mütter

■ Ausgehend von der aktuellen inzi-
denz der sArs-coV-2-Fälle der letzten
Tage verschärfen die leipziger klini-
ken erneut ihre besucherregelungen.
Demnach sind besuche nur in Ausnah-
mefällen erlaubt, auch begleitper-
sonen bei Ambulanzbesuchen oder
stationären Aufnahmen müssen in den
meisten Fällen draußen bleiben. Die
einschränkungen gelten seit mittwoch,
4. november.

Um Patienten und Mitarbeiter vor einer
möglichen Infizierung mit dem SARS-
CoV-2-Virus zu schützen, gilt seit Mitt-
woch, 4.November, bis aufweiteres an allen
Leipziger Kliniken eine verschärfte Besu-
cherregelung. Darauf haben sich am Mon-
tagmit Blick auf die InzidenzzahlenVertre-
ter des Klinikums St. Georg, des St. Elisa-
beth-Krankenhauses, des Ev. Diakonissen-
krankenhauses, des Herzentrums und
Helios Park-Klinikums Leipzig sowie des
UKLverständigt. Besuchewerdendemnach
wieder weitgehend eingeschränkt. Ausnah-
men gelten für Eltern kranker Kinder sowie
Angehörige schwerstkranker Patienten.
Auch werdende Mütter können von einer
Person im Kreissaal begleitet werden.

Details zur Umsetzung der Besucherrege-
lung im jeweiligen Klinikum sind auf den
Homepages der einzelnenHäuser abrufbar.

Zeitliche Begrenzung auf den Nachmit-
tag am UKL aufgehoben

Am Universitätsklinikum Leipzig wird da-
mit die aktuelle Begrenzung der Besuchs-

zeit auf die Zeit zwischen 15 und 19 Uhr
wieder aufgehoben. Die Einlasskontrollen
bleiben hingegen bestehen, ebenso wie die
Festlegung, dass in den Ausnahmefällen
jeweils nur ein Besucher pro Patient zuge-
lassen ist. Werdende Mütter können im
Kreißsaal während der Geburt von einer
Person begleitet werden.

Helena Reinhardt

Seit Mittwoch,
4. November, gilt am
Universitätsklinikum
Leipzig und an allen
weiteren Leipziger
Kliniken wie im
Frühjahr (Foto) ein
Besucherstopp. Der
aktuelle Anstieg der
Infektionszahlen
veranlasste die
Kliniken zu diesem
Schritt.Fo

to
:S
te
fa
n
St
ra
ub

e



seite 3 |

liebigstrasse aktuell

Platz 6: Erneute Spitzenposition für das UKL in der
TOP-100-Klinikliste von „FOCUS Gesundheit“
31 Fachbereiche des ukl aufgeführt – davon gehören 15 sogar zur jeweiligen spitzengruppe

■ Das Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) gehört auch in diesem Jahr zu
den besten Krankenhäusern Deutsch-
lands. In der neuen „Klinikliste 2021“
des Nachrichtenmagazins „Focus“, die
Anfang Oktober erschienen ist, belegt
das UKL unter 100 Kliniken erneut
einen hervorragenden sechsten Platz
und konnte somit seine Position hal-
ten. Vor dem UKL rangieren nur die
Berliner Charité als Gesamtsieger so-
wie die Universitätsklinika Heidel-
berg, Schleswig-Holstein, Dresden
und München (LMU).

Ermittelt werden die Platzierungen
durch umfangreiche Untersuchungen
eines unabhängigen Recherche-Instituts,
das von der Zeitschrift beauftragt wurde.
In die Bewertung fließen Fallzahlen, Be-
handlungserfolge bei OPs und Kompli-
kationsquoten ein. Geprüft wurden zu-
dem die technische Ausstattung, die An-
zahl der Ärzte oder Qualifikation der
Pflegenden. Sehr wichtig sind auch die

31 Fachbereiche des UKL sind in den Emp-
fehlungslistenvonFOCUSGesundheit auf-
geführt – 15 von ihnen sogar in der Spitzen-
gruppe des jeweiligen Krankheitsbildes:
Risikogeburt, Hautkrankheiten, Diabetes
(Erwachsene und Kinder), Kinderchirur-
gie, Darmkrebs, Leukämie, Nuklear-
medizin, Prostatakrebs, Strahlentherapie,
Adipositaschirurgie, Schlaganfall, Unfall-
chirurgie, Wirbelsäulenchirurgie und De-
pression.
„Es ist uns gelungen, diesen hervorragen-
den Platz sechs unter den nationalen TOP
100 zu bestätigen – dieses tolle Ergebnis
freut uns sehr“, sagte Prof. Christoph Jos-
ten, Medizinischer Vorstand des Universi-
tätsklinikums Leipzig. „In diesem wegen
der Corona-Pandemie sehr außergewöhn-
lichen Jahr ist das eine wohltuende Bestäti-
gung für die mit viel Engagement geleistete
Arbeit unserer Ärztinnen und Ärzte sowie
aller Mitarbeiter aus anderen Bereichen,
die zu dieser sehr guten Platzierung beige-
tragen haben.“

Markus Bien

Nachhaltig und genauso gut: UKL-Kinderchirurgen
favorisieren Gips aus Holz
Wissenschaftlich untersucht: „Woodcast“ ist frei von gesundheitsschädigenden stoffen und so stabil wie Plastikfasergips

■ Dieser Gips kann nach Gebrauch in
der Biotonne entsorgt werden, denn er
ist aus Holz. Die Kinderchirurgen des
Universitätsklinikums Leipzig (UKL) ha-
ben in einer Studie den klassischen Gips
aus Plastikfasern mit einem aus Holz-
chips bestehenden Gips verglichen.
Fazit: Der Holzgips ist genauso stabil
und enthält keine potenziell gesund-
heitsschädigenden Inhaltsstoffe. Die Er-
gebnisse der Studie sind nun im renom-
mierten Fachmagazin „Bone & Joint
Journal“ veröffentlicht worden. In der
UKL-Kinderchirurgie ist der hölzerne
GipsauchdankseinerbesserenUmwelt-
bilanz nun zum Standard geworden.

Von Juni 2017 bis September 2019 vergli-
chen Prof. Martin Lacher, Direktor der Kli-
nik und Poliklinik für Kinderchirurgie des
UKL, und seine Kollegen um Studienleiter
Dr. IllyaMartynov und denOberärztenDr.
Roland Böhm und Dr. Peter Zimmermann
in einer randomisierten Studie den her-
kömmlichen Plastikgips („Dynacast“) mit
einem Holzgips („Woodcast“). Sie koope-
rierten dabei mit Werkstoffkundlern und
Chemikern der Hochschule für Technik,
Wirtschaft und Kultur Leipzig (HTWK).
170 Kinder mit Unterarmfrakturen, die im
Durchschnitt acht Jahre alt waren, wurden

in die Studie eingeschlossen. Sie erhielten
nach dem Zufallsprinzip entweder den
Plastik- oder den Holzgips und eine stan-
dardisierte Nachsorge nach einem, fünf,
zehn, 14 und 21 beziehungsweise 28 Tagen.
Beide Gipsarten wurden von den HTWK-
Experten zudem chemisch und biomecha-
nisch untersucht. „Dabei fanden sie heraus,
dass der Plastikgips Isozyanate enthält“,
berichtet Klinikdirektor Prof. Lacher, „Stu-
dien haben gezeigt, dass diese Stoffe Haut-
irritationen und Atemprobleme beim Trä-
ger auslösen können.“ Der Holzgips, so die
Ergebnisse der gemeinsamen Untersu-
chung vonUKLundHTWK,weise die glei-
che Stabilität wie der Plastikgips auf und
enthalte keine potenziell gesundheitsschä-
digenden Inhaltsstoffe. Erhitzt auf 65 Grad
auf einer speziellen Wärmeplatte lässt sich
der hölzerne Gips formen und an die indi-
viduelle Form des Arms anpassen.
„Dieses Medizinprodukt ist vollkommen
biologisch abbaubar.Wenndie Fraktur ver-
heilt ist, können Sie es in die Biotonne oder
auf den Komposthaufen werfen oder auch
im heimischen Kamin verbrennen“, zeigt
sich Klinikdirektor Lacher begeistert. „Zu-
dem passt es hervorragend zum Ziel des
Universitätsklinikums, Umweltschutz und
Nachhaltigkeit in den klinischen Alltag zu
integrieren.“ Markus Bien

Auch äußerlich ist der Holzgips als solcher zu erkennen, den sich hier Prof. Martin Lacher
(li.), Direktor der Klinik und Poliklinik für Kinderchirurgie, probehalber über den Unterarm
legt. Genauso stabil und aus natürlichen Ressourcen geformt, wird er nun standardmäßig am
UKL genutzt. Auf der Wärmeplatte können die Holzstreifen erwärmt und angepasst werden.
Studienleiter Dr. Illya Martynov (re.) zeigt den herkömmlichen Gips aus Plastikfasern. Dieser
besitzt eine schlechtere Umweltbilanz.
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Beteiligung an Qualitätsinitiativen, die
Patientenzufriedenheit und der Hygie-
nestandard. Wie externe Mediziner das

UKL bewerten und wie oft sie es weiter-
empfehlen, spielt ebenfalls eine große
Rolle.

17 Kliniken und Einrichtungen des UKL werden als
TOP-Kliniken – zum Teil mehrfach – genannt:

■ abteilung für geburtsmedizin
■ klinik und Poliklinik für Dermatologie,
Venerologie und allergologie

■ klinik und Poliklinik für endokrinologie,
Nephrologie, rheumatologie

■ klinik und Poliklinik für Frauenheil-
kunde

■ klinik und Poliklinik für Hämatologie,
Zelltherapie und Hämostaseologie

■ klinik und Poliklinik für kinder- und
Jugendmedizin

■ klinik und Poliklinik für kinderchirurgie
■ klinik und Poliklinik für Mund-, kiefer-
und Plastische gesichtschirurgie

■ klinik und Poliklinik für Neurochirurgie

■ klinik und Poliklinik für Neurologie
■ klinik und Poliklinik für Nuklearmedizin
■ klinik und Poliklinik für Orthopädie,
unfallchirurgie und Plastische Chirurgie

■ klinik und Poliklinik für Psychiatrie und
Psychotherapie

■ klinik und Poliklinik für strahlen-
therapie

■ klinik und Poliklinik für urologie
■ klinik und Poliklinik für Viszeral-, trans-
plantations-, thorax- und gefäß-
chirurgie

■ Poliklinik für Zahnerhaltung und
Parodontologie
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Beste Bedingungen für die allerkleinsten Patienten
ukl eröffnet nach umbau hochmoderne und erweiterte Neonatologie

■ Am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) ist am Mittwoch, 21. Oktober,
nach zweijährigem Umbau die moder-
nisierte und erweiterte Neonatologie
eröffnet worden. In den neuen Räu-
men stehen jetzt 51 Betten für die Ver-
sorgung von Frühchen und kranken
Neugeborenen bereit. Damit verfügt
das UKL jetzt über eine der größten
neonatologischen Einrichtungen in
Deutschland.

Im vergangenen Jahr betreute dieNeonato-
logie am Universitätsklinikum Leipzig
709 Kinder stationär, darunter 44 Frühge-
borene mit einem Geburtsgewicht unter
1000 Gramm. Oft verbringen Kinder und
Eltern im Laufe der Behandlung mehrere
Wochen und Monate auf den Stationen.
Dafür finden sie nach demUmbau optima-
le Bedingungen vor: Die Patientenzimmer
wurden zu Ein- und Zwei-Bettzimmern
umgebaut, neu entstanden sind zudem
Eltern-Kind-Räume, mit einem eigenen
Bad für die begleitenden Eltern, die so be-
quemer rundumdieUhrbei ihrenKindern
sein können. Insgesamt hat sich dieNeona-
tologie, deren Patientenzahlen in den letz-
ten Jahren stetig gestiegen sind, um zehn
Betten auf nunmehr 51 vergrößert. Erwei-
tert wurden auch die Ärzte- und Pflege-
teams. Neu eingestellt wurden neun Ärzte
und 19 Pflegekräfte. Rund um die Uhr sind
mindestens ein Facharzt mit Schwerpunkt-
bezeichnungNeonatologie (Neugeborenen-
medizin) und zwei Assistenzärzte vor Ort
verfügbar. Zudem wurde die Station um
neue Behandlungs- und Funktionsräume
ergänzt. So gibt es jetzt ein spezielles Pa-
tientenzimmer, in dem Kinder völlig von
den Keimen der Außenwelt abgeschirmt
versorgt werden können. Dieses ist durch
eineDoppelschleuse vonder restlichen Sta-
tion abgetrennt und kann auch für Neu-
geborenegenutztwerden,dieeineKnochen-
marktransplantation benötigen.

Tür an Tür für ganz kurze Wege: Der erweiterte Reanimationsraum rechts mit direkter Ver-
bindung zum Kreißsaal-OP links.

Fotos (2): Hagen Deichsel

Für die Kleinen etwas
ganz Großes: Der Umbau

trägt demWachstum unserer
Neonatologie Rechnung und
verbessert die Situation für
Patienten, Angehörige als
auch unsere Beschäftigten.

Prof. Christoph Josten
Medizinischer Vorstand

Dank der neuen Räume
können die Kinder jetzt
durch unsere dafür

ausgebildeten Schwestern,
Pfleger und Ärzte auf der

Neonatologie versorgt werden,
statt wie bisher in anderen,
teilweise für Erwachsene
vorgesehenen Bereichen.

Prof. Ulrich Thome
Ärztlicher Leiter der Neonatologie

der Neonatologie versorgt werden, statt
wie bisher in anderen, teilweise für Er-
wachsene vorgesehenen Bereichen“, erklärt
Prof. Thome die Verbesserungen.
Ebenfalls neu sind ein eigener Eingriffs-
raum für eilige Operationen direkt auf der
Station und ein Raum für die Medikamen-
tenherstellung, was von Mitarbeitern der
Klinikumsapotheke vorgenommen wird.
Auf dieseWeise können alle für die Versor-
gungwichtigenMaßnahmenaufkürzestem
Wege und direkt vor Ort erfolgen.
„Für die Kleinen etwas ganz Großes: Der
Umbau trägt dem Wachstum unserer Neo-
natologie Rechnung und verbessert die Si-
tuation sowohl für Patienten, Angehörige
als auch unsere Beschäftigten“, konstatiert
Prof. Christoph Josten, Medizinischer Vor-
stand des UKL. „Alle profitieren von den

„Wir freuen uns sehr über diese Erwei-
terungen und Modernisierungen, dank
dererwir unsere kleinenund teilweise sehr
schwer kranken Patienten jetzt optimal
versorgen können“, freut sich Prof. Ulrich
Thome, ärztlicher Leiter der Neonato-
logie, über die Neuerungen. Benötigt wird
das besondere Behandlungszimmer bei-
spielsweise für Kinder mit schweren
Immunerkrankungen, die früh eine
Stammzellübertragung erhalten, um ohne
spätere Schäden zu überleben und sich
normal entwickeln zu können. Hier hat
das UKL in den letzten Jahren eine beson-
dere Expertise mit einem erfahrenen
Expertenteam in der Kinderklinik aufge-
baut. „Dank der neuen Räume können die
Kinder jetzt durch unsere dafür ausgebil-
deten Schwestern, Pfleger und Ärzte auf

UKL-Vorstand Prof. Christoph Josten (Mi.) und Neonatologie-Leiter Prof. Ulrich Thome füh-
ren Staatssekretärin Andrea Franke bei einem Rundgang durch die modernisierten Räume.

Foto: UKL

Prof. Dr. med.
Matthias Knüpfer
(re.), stellvertreten-
der Neonatologie-
Leiter, schaut ge-
meinsam mit Ober-
ärztin Dr. Corinna
Gebauer (Mi.) bei
einem Frühchen im
Inkubator nach dem
Rechten. Dort
herrschen ideale
Bedingungen:
37 Grad, hohe Luft-
feuchtigkeit und das
Gerät ist gegen laute
Geräusche abge-
schirmt.
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geräumigen Zimmern und Stationen sowie
den neuen und weiteren Funktionsräumen
bis hin zu Aufenthaltsbereichen für das
Team. Dafür haben die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in den zurückliegenden
zwei Jahrenauchviele zusätzlicheBelastun-

gen durch den Umbau bei laufendem Be-
trieb auf sich genommen, wofür wir uns
herzlich bedanken.“
„JedeGeburt ist einWunder. Oft denkenwir,
dass eine Geburt eine Selbstverständlichkeit
sei“, sagte Staatssekretärin Andrea Franke

vom Sächsischen Staatsministerium fürWis-
senschaft, Kultur und Tourismus und Ehren-
gast der Eröffnung, „Das ist nicht der Fall. 20
von 100 Kindern werden zu früh geboren. Es
ist nicht immer einfach, oft gibt es Risiken.“
Der Umbau der Neonatologie, die dafür in
ein Interim innerhalb der Klinikgebäude in
der Liebigstraße umzog, begann nach der
Fertigstellung des Neubaus Haus 7 im
Herbst 2018. Seitdem wurden die Flächen
im Haus 6 komplett umgebaut. Finanziert
wurde das aufwändige und komplexe Bau-
vorhaben durch Steuermittel auf der
Grundlage des von den Abgeordneten des
Sächsischen Landtages beschlossenen
Haushaltes sowie Eigenmitteln des UKL.
Insgesamtwurdendabei allein für denAus-
bau der neonatologischen Intensivkapazi-
täten zirka zwei Millionen Euro investiert.

Helena Reinhardt

51 Betten für Frühchen und kranke Neugeborene: Das UKL verfügt jetzt über eine der
größten neonatologischen Einrichtungen in Deutschland.

Die Anzahl der Ärzte- und Pflegeteams wurde erhöht. Rund um die Uhr sind mindestens
ein Facharzt mit Schwerpunktbezeichnung Neonatologie (Neugeborenenmedizin) und
zwei Assistenzärzte vor Ort verfügbar.

Dank moderner Informationstechnologie haben Pflegekräfte und Ärzte ständig alle Vitaldaten
ihrer kleinen Patienten im Blick und können bei Bedarf sofort eingreifen.

Fotos (4): Hagen Deichsel

Die Patientenzimmer wurden zu Ein- und Zwei-Bettzimmern umgebaut,
neu entstanden sind zudem Eltern-Kind-Räume, mit einem eigenen Bad für die
begleitenden Eltern.

Lila Luftballons
für Frühchen

Mit hunderten lila luftballons erinnert
am 17. November, demWelt-Früh-
geborenen-tag, das team der Neonato-
logie am uniklinikum leipzig an die
vielen Frühchen, die hier und an
anderen Zentren in Deutschland bei
ihrem start ins leben begleitet
werden. Jedes zehnte Neugeborene in
Deutschland kommt zu früh auf die
Welt. auf die damit verbundenen
schwierigkeiten wollen elternvertreter
und Mediziner am Frühchentag auf-
merksammachen – üblicherweise mit
einer gemeinsamen Veranstaltung.
Corona-bedingt werden stattdessen
nun luftballons in der Frühchenfarbe
lila in den Himmel über dem ukl
steigen – symbolisch für die 709 Früh-
chen, die allein im vergangenen Jahr
hier am ukl behandelt wurden. HR
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Zurück in die Vergangenheit der Liebigstraße:
Start für eine historische Bilderreihe
Vom Frühchenhaus zur modernen Neonatologie am ukl

■ Nach zweijährigem Umbau wurde
die Neonatologie am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL) im Oktober
hochmodernisiert wiedereröffnet. Ein
Rund-gang durch die Räume der neu-
enNeonatologie ist auf demYouTube-
Kanal des UKL zu finden. Mit dem
Start unserer historischen Reihe, in
der wir anhand von Fotos das UKL
„damals und heute“ gegenüberstellen
werden, blicken wir nun zurück auf
die Anfänge dieser spannenden Fach-
richtung.

1954 wurde in Leipzig das Frühchenhaus
am St. Jakobshospital eröffnet. Aus dieser

Erfolgreich im Grippeschutz
Hohe impfakzeptanz und -raten bei Mitarbeitern des uniklinikums leipzig / aktuelle grippeschutzangebote wieder gestartet

■ Lange Schlangen bildeten sich
auch indiesenWochenwieder bei den
ersten Mitarbeiterterminen für Grip-
peschutzimpfungen am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL). Wie in jedem
Jahr starten jetzt die hauseigenen
Impfangebote. Diese erfreuen sich
einer großen Akzeptanz, wie die Grip-
peschutzimpfung insgesamt: Inzwi-
schen lassen sich am Uniklinikum
Leipzig 72 Prozent aller Beschäftigten
gegen Influenza impfen, unter den
Medizinern beträgt der Anteil sogar
85 Prozent.

Damit hat sich der Anteil derjenigen unter
denMitarbeitern, die sich und ihre Patien-
ten durch eine Impfung vor der Grippe
schützen, in den letzten Jahren massiv er-
höht. Vor fünf Jahren nutzten nur 40 Pro-
zent aller Beschäftigten die Möglichkeit

BemühungendesbetriebsärztlichenDiens-
tes des UKL, der unter anderem mit vielen
Termine vor Ort direkt zu den Beschäftig-
ten in die Kliniken geht. „Mitarbeiter im
Gesundheitswesen gelten als eine Risiko-
gruppe für Influenza“, erklärt Dr. Melanie
Weiss, Leiterin der Zentralen Einrichtung
Arbeitsmedizin und Arbeitssicherheit am
UKL und verantwortlich für die Schutz-
impfung im eigenen Haus. „Umso wichti-
ger ist es für uns, uns selbst und damit auch
unsere Patientinnen und Patienten zu
schützen“. Die aktuelle Grippeschutzimp-
fung startete amUKL bereits AnfangOkto-
ber, die Termine werden bis zum Jahresan-
fang 2021 angeboten. „Die ersten Wochen
zeigen, dass das Angebot wieder sehr gut
angenommenwird –wir haben bereits jetzt
mehr als 700 Impfdosen verabreicht“, so
Dr. Weiss.

Helena Reinhardt
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60 Jahren – wegweisend für andere – die
modernen Strukturen eines Perinatalzent-
rums, in dem sich Kreißsaal undNeonato-
logie „Wand an Wand“ befanden.
Den ersten Brutkasten zur Reduzierung
der Neugeborenensterblichkeit gab es be-
reits 1857 in Frankreich. Auch Leipzig war
zentral beteiligt an der Entwicklung der le-
bensrettenden Apparate: 1864 führte der
Leiter der Universitätsfrauenklinik,
Prof. Carl Siegmund Franz Credé, die
„Wärmewanne“ als Vorläufer des Inkuba-
tors ein.Während frühereMethoden (zum
Beispiel Wärmflaschen oder vorgewärmte
Tücher) die Gefahr von Temperatur-
schwankungen bargen, bot die Wärme-

wanne endlich eine gleichmäßige Tempe-
ratur, wie sie in der Gebärmutter vor-
herrscht.
Der heutige Inkubator ist ein technisches
Wunderwerk: 37 Grad, hohe Luftfeuchtig-
keit und ein doppelwandiges Gehäuse, um
(Eigen-)Geräusche abzuschirmen. Dazu
gibt esVorrichtungen für intensivmedizini-
sche Behandlungen wie Beatmungsgerät,
Infusionspumpen und Anschlüsse zur
Überwachung der Vitalparameter. Am
UKL für die kleinsten Patienten stets noch
dabei: Ein liebevoll gehäkelter Oktopus,
dessen Tentakeln das Kind an die Nabel-
schnur imMutterleib erinnern sollen.

Anja Grießer

Damals (Mitte 1950-
er Jahre): Ein Arzt
und eine Schwester
kümmern sich um
ein Neugeborenes.
Heute: Prof. Ulrich
Thome mit Pflege-
fachkraft Lea Klinger
bei einem Frühgebo-
renen.

einer Grippeimpfung. Auch unter den
Ärzten waren dies mit 59 Prozent deutlich
weniger Impfwillige als jetzt.Mit nur noch
15 Prozent ohne einen aktiven Grippe-
impfschutz unter den Medizinern und

zwei Dritteln geimpfter Mitarbeiter über
alle Berufsgruppen hinweg hat das UKL in
den letzten Jahren eine auch im bundes-
weiten Vergleich hohe Impfquote erreicht.
Möglich wurde dies durch entschlossene

Über alle Berufs-
gruppen hinweg hat
das UKL in den ver-
gangenen Jahren eine
auch im bundeswei-
ten Vergleich hohe
Impfquote erreicht.Fo
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Der heutige Inkubator
ist ein technisches
Wunderwerk:
37 Grad, hohe Luft-
feuchte und diverse
Vorrichtungen für
intensivmedizinische
Behandlungen.
Immer dabei: ein
gehäkelter Oktopus.

Zeit stammt das dritte Foto links, auf dem
ein Arzt und eine Schwester bei der Ver-
sorgung eines Neugeborenen zu sehen
sind. Diese Situation wurde nun mit dem
Leiter der Abteilung für Neonatologie,
Prof. Ulrich Thome, und Pflegefachkraft
Lea Klinger „neu eingefangen“. 709Kinder
wurden im vergangenen Jahr durch das
Team der Neonatologie stationär betreut,
darunter 44 Frühgeborene mit einem Ge-
burtsgewicht unter 1000 Gramm.
1960 baute Dr. Christoph Vogtmann als
Stationsarzt die erste Neugeborenen-ITS
in der damaligenDDRauf, als eineAußen-
stelle der Kinderklinik in der Frauen-
klinik. Damit entstanden bereits vor
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JobPoint.AZUBI am Uniklinikum Leipzig
Digitale berufetage am 14. und 21. November 2020 informieren über ausbildungsmöglichkeiten am ukl

■ Wie geht’s weiter nach der Schule?
Orientierung auf dem Weg in die be-
rufliche Zukunft können Schülerinnen
und Schüler beim JobPoint.AZUBI
erhalten, der in diesem Jahr erstmalig
digital und an zwei Terminen statt-
findet: Der 14. November widmet sich
den kaufmännischen Berufen und
dualen Studiengängen, am 21. No-
vember stehen die Gesundheitsfach-
berufe im Fokus.

Von Pflegefachkräften, Medizinisch-Tech-
nischen Radiologie- oder Diätassistenten
bis hin zu Pharmazeutisch-Kaufmänni-
schenAngestellten oder IT-Systemkaufleu-
ten: Fachkräfte im Gesundheitswesen sind
derzeit gefragt wie nie zuvor. Das Univer-
sitätsklinikum Leipzig (UKL) bietet opti-
male Bedingungen für eine Ausbildung so-
wohl im medizinischen als auch nicht-me-
dizinischen Bereich. Wer den Schulab-
schluss in der Tasche hat, kann hier zwi-
schen vielen spannenden Ausbildungs-
berufen und attraktiven Studiengängen
wählen, um anschließend erfolgreich ins
Berufsleben zu starten.
Einen genauen Überblick über das Ausbil-
dungsspektrum am Leipziger Uniklinikum
und seiner Medizinischen Berufsfachschu-
le bietet der JobPoint.AZUBI. An zwei Ter-

minen stellen Lehrer, Fachkräfte und Azu-
bis die vielfältigenAusbildungsmöglichkei-
ten am UKL und der Medizinischen Be-
rufsfachschule vor, berichten über ihre Er-
fahrungen und informieren über die Rah-
menbedingungen. Interessierte erwarten
Informationsvideos sowie Live Sessions
und Live Chats zu den jeweiligen Ausbil-
dungsberufen. Je nachdem,wofürman sich
interessiert, kann man sich am 14. Novem-
ber zu den kaufmännischen Berufen, zum
dualen Studium oder zum Bundesfreiwilli-
gendienst informieren, während am
21. November die Gesundheitsfachberufe
im Fokus stehen.
Schülerinnen und Schüler, die gern einen
Beruf in derMedizin oder imGesundheits-
wesen erlernen möchten oder die noch auf
der Suche nach ihrem Traumberuf sind,
sind herzlich eingeladen, an der digitalen
Veranstaltung teilzunehmen.

Kathrin Winkler

JobPoint.AZUBI – digital und live
am 14. und 21. November 2020 jeweils
ab 9 Uhr
Anmeldung und Teilnahme ganz einfach
und bequem vom heimischen Computer
aus.
Mehr Infos und das Programm unter
www.deine-ausbildung-am-ukl.de.

liebigstrasse aktuell

Wegen Corona-Pandemie: Patiententag
Lebertransplantation am 21. November nur online
Prof. berg: Hochspannendes Vortragsangebot und persönliche schilderungen einer Patientin

■ Als Online-Angebot wird der dies-
jährige Patiententag Lebertransplan-
tation am Universitätsklinikum Leip-
zig (UKL) stattfinden. „Stattfinden
müssen“, bedauern Prof. Dr. Daniel
Seehofer, Leiter des Bereichs hepato-
biliäre Chirurgie und viszerale Trans-
plantation, und Prof. Dr. Thomas Berg,
Leiter des Bereichs Hepatologie am
UKL. „Denn der Schutz unserer Patien-
ten stehtobenan.AngesichtsderCoro-
na-Pandemie müssen wir am 21. No-
vember leider auf eine persönliche Be-
gegnung mit unseren Patientinnen
und Patienten und anderen Interes-
sierten verzichten.“

Dennoch bieten die Leberexperten des
UKL ein hochspannendes Vortragsange-
bot. Beispielsweise wird über sogenannte
Leberersatzverfahren berichtet. „Diese
Verfahren, die die Funktion der Leber lei-
der nicht ersetzen, aber eine gewisseEntgif-
tung bewirken können, stellen eine Über-
brückung bis zur Lebertransplantation
dar“, erläutert Prof. Berg. „Außerdem gibt
es einen interessanten Vortrag, wie bei Le-
berkrebs, dem hepatozellulären Karzinom,

vorgegangen werden kann, um letztlich die
Voraussetzungen zu erfüllen, die eine
Transplantation ermöglichen.“
Die persönlichen Erfahrungen von trans-
plantierten Patienten sind oft anschau-
licher als die hochpräzisen Erläuterungen
von Ärzten undWissenschaftlern. Deshalb
wird auch bei diesem Patiententag eine Pa-
tientin schildern, wie sie mit Hoffen und
Bangen, Angst und Freude die Lebertrans-
plantation erlebte. Prof. Dr. Daniel Seehofer,
der auch Geschäftsführender Direktor der
Klinik und Poliklinik für Viszeral-, Trans-
plantations-, Thorax- und Gefäßchirurgie
ist, erläutert, welche Probleme nach einer
Transplantation auftreten können, bei-
spielsweise Gallenwegskomplikationen,
und wie dann den Patienten geholfen wer-
den kann. Ebenfalls interessant sind die
Leipziger Langzeiterfahrungen über das
Leben von Patienten nach einer Leber-
transplantation und welche Rolle zum Bei-
spiel Herz-Kreislauf-Erkrankungen spiel-
ten und spielen. Uwe Niemann

8. Patiententag Lebertransplantation
Samstag, 21.11.2020, 10 bis 12.30 Uhr
www.ukl-live.de/lebertransplantation

Beim Online-Patiententag erfahren die
Teilnehmer durch Prof. Thomas Berg auch
einiges über die Leipziger Langzeiterfah-
rungen über das Leben von Patienten nach
einer Lebertransplantation.
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Deine Ausbildung am UKL. Willkommen bei uns!

Deine Ausbildung am UKL.  Willkommen bei uns!

14. & 21. November 2020

digital & live

Save the date!
www.deine-ausbildung-am-ukl.de

Diese Verfahren, die die
Funktion der Leber leider nicht
ersetzen, aber eine gewisse

Entgiftung bewirken können,
stellen eine Überbrückung bis
zur Lebertransplantation dar.

Prof. Dr. Thomas Berg
Leiter des Bereichs Hepatologie am UKL
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Herzinfarkt oder Pankreatitis? Laborwerte geben
entscheidende Hinweise
4,5 Millionen analysen und labormessungen an über 200000 Patienten: Prof. berend isermann zeigt bei
„Medizin für Jedermann“ die leistungsfähigkeit der ukl-labormedizin

■ Herr Müller joggt nach einem
feuchtfröhlichen Abend durch die son-
nige Herbstlandschaft. Plötzlich lässt
ihn einheftiger Schmerz inder Brust in
die Knie gehen. Verdammt, was ist
das? Er kommt gar nicht mehr hoch
und entschließt sich, per Handy den
Notruf zu wählen. Eine Rettungsärztin
eilt ihm per Hubschrauber zu Hilfe,
misst alles, was zu messen ist, und
kommt zur Einschätzung: Der Mann
muss sofort ins Krankenhaus. Der Ver-
dacht eines Herzinfarktes drängt sich
auf. Aber ein Verdacht ist noch keine
Diagnose. Die Ärzte im Krankenhaus
müssen nun innerhalb kürzester Zeit
zu Fakten kommen, aus denen eine
Diagnose abgeleitet werden kann.

„Jetzt kommenwir ins Spiel“, erläuterte Prof.
Dr. Berend Isermann, Direktor des Instituts
für Laboratoriumsmedizin, Klinische Che-
mie und Molekulare Diagnostik (ILM) am
Universitätsklinikum (UKL), bei seinem
Internet-Vortrag innerhalb der Reihe „Me-
dizin für Jedermann“. Nachdem die behan-
delnden Ärzte den Patienten über Be-
schwerden und Krankheitsgeschichte be-
fragt haben, ihn körperlich untersuchten
und ein EKG anfertigten, kommen Blutpro-
ben von Herrn Müller mit bestimmten Fra-
gestellungen ins Labor. „DieÄrzte teilen uns
mit, wonach wir im Blut suchen sollen“, so
der Leipziger Labormediziner. „Beispiels-

weise nach Troponin T und Troponin I, die
nach einem Herzinfarkt erhöht sind.“
Wie Prof. Isermann erläuterte, können im
Labor diese Eiweiße mit sehr aufwändigen
undzugleich raffiniertenMethoden schon in
äußerst geringen Mengen nachgewiesen
werden. Er nannte einen Vergleich: Die Su-
chenachTroponinkönnemandamitverglei-
chen, einenTeelöffel Zucker in einemmittel-
großen Stausee nachweisen zu wollen. Aber
das kann die Leipziger Labormedizin. Aller-
dings brachte die Testung auf Troponin bei
Herrn Müller nichts: Also kein Herzinfarkt.
Doch die Untersuchungen gingen weiter.
Und siehe da: Bei derMessung der Aktivität
der Pankreaslipase fiel ein Anstieg auf. Wie
Prof. Isermann erklärte, wird bei Ober-
bauchschmerzen – die durchaus mit Herz-
schmerzen verwechselt werden können –
auch auf dieses Enzym geachtet. Und eine
akutePankreatitis, also eineEntzündungder
unter dem Herz liegenden Bauchspeichel-
drüse, äußert sich ebenso durch heftige
Schmerzen im Oberbauch. Und genau das
war die Lösung bei Herrn Müller.
„Bluttests waren nicht nur in unserem Bei-
spiel der Schlüssel zur Diagnose“, so Prof.
Isermann. „In der Praxis beruhen 70 Pro-
zent aller therapeutischen Entscheidungen
ganz oder teilweise auf labormedizinischen
Befunden.“ Der ILM-Direktor verwies da-
rauf, dass sein Institut im vergangenen Jahr
über 4,5MillionenAnalysenundLabormes-
sungen an über 200000 Patienten vorge-

nommen hat. Das sei natürlich nur möglich
mit einem automatisierten Labor, das so-
wohl eine hohe Qualität als auch eine hohe
Schnelligkeit garantiere. Die Blutproben
kommen per Rohrleitung ins Labor, werden
dort automatisch sortiert und dann aufWa-
gen einer raumfüllenden Carrerabahn zu
denGeräten gefahren, die dann die entspre-
chenden Untersuchungen vornehmen.
Prof. Isermann betonte, dass die Leistungs-
fähigkeit der Labormedizin die behandeln-
den Ärzte auf Station fordere: Bei 30 Labor-
ergebnissen pro Patient kommen bei 20 Pa-
tienten pro Station Tag für Tag 600 Laborer-
gebnisse zusammen, die vom Arzt gesichtet
und bewertet müssen. UmProbleme zu ver-
meiden, wird in Leipzig ein System entwi-
ckelt, damit kein lebenswichtiger Laborwert
im medizinischen Alltag untergeht.

■ „Ein Hörgerät hilft Menschen mit
mittel- bis höhergradiger Schwerhö-
rigkeit hervorragend, sich weiter an
den Schallsignalen dieser Welt zu er-
freuen“, sagt Prof. Dr. Michael Fuchs,
Leiter der Sektion Phoniatrie und Au-
diologie der Klinik und Poliklinik für
Hals-,Nasen-,OhrenheilkundeamUni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL).

„Das Funktionsprinzip der Hörgeräte ist
dabei immer das gleiche: Der ankommende
Schall wird aufgenommen, verstärkt und
dann ans Ohr weitergegeben. Bei einer sehr
hochgradigen oder einer an Taubheit gren-
zenden Schwerhörigkeit sind indes die
Möglichkeiten des Hörgeräts ausgereizt.
Dann können nur noch Hörimplantate hel-
fen. Auch für diejenigen, die ein Hörgerät
nicht verwenden können, weil es chroni-
sche Entzündungen im Ohr verursacht,
hilft ein solches Implantat.“
Innerhalb der Veranstaltungsreihe „Medi-
zin für Jedermann“ am Universitätsklini-

Teil operativ ins Ohr des Patienten ein-
gesetzt wird. „Diese Systeme stellen fort-
geschrittene technische Lösungen dar, die
sowohl für Kinder als auch Erwachsene
geeignet sind, die unter gravierenden
Hörminderungen und speziellen Arten
von Schwerhörigkeit leiden“, so der Leip-
ziger Phoniater und Audiologe. „Unser
Ziel ist es, für den einzelnen Patienten ge-
nau die richtige Lösung zu finden. Mein
Internet-Vortrag wird auch erläutern, wie
wir Mediziner gemeinsam mit den Hör-
akustikern und vielen anderen Fachrich-
tungen zusammenarbeiten, damit das bes-
te Ergebnis für den Patienten erreicht
wird.“

Uwe Niemann

Medizin für Jedermann
Thema: „Wenn das Hörgerät versagt“
amMittwoch, 02.12.2020,
von 18.15 bis 19.30 Uhr
im Internet unter:
www.uniklinik-leipzig.de

Prof. Michael Fuchs erläutert in seinem
Online-Vortrag am 2. Dezember, wie
Mediziner gemeinsam mit Hörakustikern
und anderen Fachrichtungen zusammen-
arbeiten. Foto: Stefan Straube

Wenn das Hörgerät nicht mehr ausreicht
Prof. Fuchs erläutert chirurgische und rehabilitative Möglichkeiten am 2. Dezember bei „Medizin für Jedermann“

kum wird Prof. Fuchs am 2. Dezember er-
läutern, wie all denen geholfen werden
kann, bei denen das Hörgerät nicht mehr
ausreicht. Dabei wird er verschiedene Im-
plantatsysteme vorstellen, deren internes

Bei einer sehr hochgradigen
oder einer an Taubheit

grenzenden Schwerhörigkeit
sind indes die Möglichkeiten
des Hörgeräts ausgereizt.
Dann können nur noch
Hörimplantate helfen.

Prof. Michael Fuchs
Leiter der Sektion Phoniatrie und Audiologie
der Klinik und Poliklinik für Hals-, Nasen-,

Ohrenheilkunde am UKL

Zudem erläuterte der Institutsdirektor, dass
daran gearbeitet wird, mithilfe von DNA-
Spuren im Blut Tumoren nachzuweisen.
„Bisher wird beispielsweise bei Verdacht auf
Lungenkrebs eine Biopsie vorgenommen.
Das entnommene Gewebe wird dann vom
Pathologen untersucht und bewertet. Ele-
ganter wäre es natürlich, wenn diese zumin-
dest unangenehme Biopsie gar nicht nötig
wäre. Denn wenn Tumorzellen zerfallen,
werden deren Bruchstücke im Blut abtrans-
portiert. Diese DNA-Fragmente der Krebs-
zellen könnten imBlut gefunden und unter-
sucht werden – was eine Identifikation der
genauen Krebsart ermöglichen würde. Und
damit eine spezifische Tumortherapie. Das
ist freilich noch Zukunft. Aber wir bewegen
uns auf dieses Ziel hin.“

Uwe Niemann
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„Optimieren heißt, Bewährtes weiterentwickeln“
Fast schon ein „urgestein“: Dr. Mounzer souleiman hilft seit vielen Jahren mit, arbeitsprozesse am ukl zu verbessern

■ Genau hinsehen, neue Ideen entwi-
ckeln und wenn es sein muss, auch ein-
mal aus der Reihe tanzen: Für
Dr. Mounzer Souleiman gibt es immer
etwas zu verbessern. Er arbeitet als
Systemadministrator beim Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL).

Nicht mehr lange, dann kann Dr. Mounzer
Souleiman sein 30-jährigesDienstjubiläum
feiern. „Ich bin einer von denen, die gefühlt
schon immer Teil des UKL waren. Seit Ok-
tober 1984 lebe ich in Leipzig und habe zu-
nächst an der Universität gearbeitet, als
Doktorand und Referent der Physik, ab
1991 dann alsWissenschaftlicherMitarbei-
ter. Seit 1993 ist mein berufliches Zuhause
das Universitätsklinikum.“
Dr. Mounzer Souleimans Hauptaufgaben-
gebiet ist die Personaleinsatzplanung
(PEP). Er betreut die Nutzer des PEP-
Systems, nimmt Einstellungen und Anpas-
sungen vor, erstellt Auswertungen und ent-
wickelt Ideen, wie sich das System weiter
optimieren lässt. Außerdem betreut er die
Webstempeluhr, mit der die Beschäftigten
ihreDienstzeiten elektronisch erfassen und
einsehen können. Dank einer neuen App
könnenUKL-Beschäftigte bestimmte PEP-
Daten ab Januar 2020 auchmit dem Smart-
phone abrufen.

„Für mich zählen nur Fakten!“

Seine Erfahrungen als Naturwissenschaft-
ler kann Dr. Mounzer Souleiman in der
Personalabteilung gut gebrauchen. „Mich
fasziniert die Bandbreite an Themen und
Aufgaben. Als Physiker habe ich gelernt,
die Dinge gründlich zu analysieren und da-
raus Schlussfolgerungen zu ziehen. Für
mich zählen nur Fakten! Es fällt mir leicht,
komplexe Zusammenhänge zu durchdrin-
gen und Prozesse weiterzuentwickeln.
Manchmal wünsche ich mir mehr Freiheit,
dieDinge so zugestalten,wie ich esmir vor-
stelle.“
In seiner Freizeit spieltDr.Mounzer Soulei-
man Badminton und schwingt mit seiner
Frau das Tanzbein – beides Sportarten, die
man bis ins hohe Alter treiben kann. „Frü-
her spielte ich Fußball, aber irgendwann
rannte ich mehr hinter den gegnerischen
Spielern als hinter demBall her. Dawarmir
klar: Ich muss mir eine andere Sportart
suchen!“ Zum Glück gibt es in seiner
Heimatstadt eine riesige Auswahl. „Ich bin
Leipziger mit Leib und Seele. Die Stadt ist
klein, aber fein und hat viel zu bieten. In
Leipzig habe ich promoviert, meine Frau
kennengelernt, drei Kinder großgezogen
und ein Haus gebaut. Mehr Leipziger kann
man nicht sein! Inzwischen ist sogar eines
meiner Kinder hier amUKL als Arzt tätig.“

Keine Angst vor Veränderungen

Wenn es seinmuss, kannDr.Mounzer Sou-
leiman durchaus auch einmal aus der Reihe
tanzen. „Ich brauche die Entfaltung. Ich bin
einer, der immer für Erneuerung ist. Das

„Manmuss damit umgehen, dass verschie-
dene Berufsgruppen unterschiedliche An-
sichten haben, muss Themen vermitteln.
Das Universitätsklinikum versucht einer-
seits, die Zufriedenheit der Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter weiter zu erhöhen. Ein
gesundes Betriebsklima und die besonde-
ren Arbeitgeberleistungen des UKL sind
dabei entscheidend.Andererseits gilt es, die
Prozesse und die Arbeitszeit weiter zu opti-
mieren. Beides ist nicht immer einfach!“

Auch ältere Mitarbeiter mit einbeziehen

„Am UKL sind die Arbeitsbedingungen
besser als anderswo. Die flexible Arbeits-
zeit, Kinderbetreuung, soziale Leistungen
und vieles mehr sind echte Vorteile. Was
vielleicht noch verbessert werden kann:
Wirmüssen einAuge auf die älteren, erfah-
reneren Mitarbeiter werfen. Natürlich
brauchenwir Nachwuchskräfte als Verstär-
kung, aber die Erfahrung der langjährigen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind ge-
nauso gefragt. Ältere Mitarbeiter, die sich
beruflich neu orientieren, hinterlassen eine
Lücke, die sich kaum schließen lässt. Jeder-
zeit sind gute Leute gefragt, die das Klini-
kum mit ihrem Wissen und ihrer Erfah-
rung bereichern.“

UKL

Leben geht so schnell, da darf man nicht
stehenbleiben. Man muss sich umschauen:
Was hat sich geändert? Wie muss ich mich
verändern?Wir kämpfen ständig dafür, das
Klinikumweiter voranzubringen, auchwas
die Platzierung in Rankings angeht. Dieses
Jahr haben wir im Fokus-Ranking den
sechsten Platz erreicht. Das ist hervorra-
gend, aber noch nicht genug! Es ist wie
beim Boxen: Wer im Ring stehen bleibt,
verliert den Kampf.“
Viele Menschen haben Angst davor,
Arbeitsstrukturen zu optimieren. In
Dr. Mounzer Souleimans Augen ist Opti-
mierung jedoch nie eine Bedrohung, son-
dern immerdieChance, gemeinsamvoran-
zukommen. Optimierung heiße nicht „neu
entdecken“, sondern „Bewährtes weiterent-
wickeln“. Seiner Meinung nach kommt es
darauf an, Ängste abzubauen und zu zei-
gen: Mitmachen lohnt sich! „Optimierung
ist in allen Bereichenmöglich, nicht nur bei
den Prozessen, sondern auch bei der Ein-
stellung, von oben nach unten und umge-
kehrt. Unabhängig von der Hierarchie
müssen die Mitarbeiter das Gefühl haben,
ich gehöre dazu, das ist mein Klinikum,
mein Leben, meine Welt. Sie müssen sich
fragen: Wie kann ich dazu beitragen, diese
Welt zu verbessern?“

Funktionierende Zusammenarbeit

Wo viele Menschen zusammenarbeiten,
herrscht – logisch – beinahe von allein gro-
ße Vielfalt. „Am UKL arbeiten unter-
schiedlichste Berufsgruppen zusammen.
Wir integrieren Studenten aus aller Welt
und nehmen als soziale Einrichtung auch
eine Vorreiterrolle ein.Wir zeigen, dass die
Zusammenarbeit mit Menschen unter-
schiedlicher Herkunft im Arbeitsalltag
hervorragend funktioniert.“ InDr.Mounzer

Souleimans Arbeitsbereich ist es wichtig,
sich in unterschiedliche Menschen hinein-
denken zu können.

Systemadministrator Dr. Mounzer Souleiman ist für die Personaleinsatzplanung am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL) zuständig. Seine Aufgabe sieht der studierte Physiker
darin, Prozesse und Strukturen zu optimieren.
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Künstliche Intelligenz in der Schule
Netzwerk bereitet schüler auf digitale arbeitswelt vor / an verantwortungsvollem umgang mit digitalen Medien heranführen

■ Am 16. Oktober hat das Netzwerk
vonM.I.T.-Schulen (Medienbildung, In-
formatik, Technologien) seine Arbeit
aufgenommen. Das Projekt, das von
JuniorprofessorDr. SvenHofmannvon
der Universität Leipzig initiiert wurde,
hat das Ziel, Schülerinnen und Schüler
besser auf eine digitale Arbeitswelt
vorzubereiten. Ein Gymnasium und
drei Oberschulen werden gemeinsam
denSchülerinnenundSchülernbeson-
dere Bildungsangebote in den Berei-
chen Medienbildung, Informatik und
digitale Technologien unterbreiten.

Dabei ziehen die Universität Leipzig, die
Stadt Leipzig, die beteiligten Schulen sowie
der Freistaat Sachsen an einem Strang. Ein
solches Netzwerk besteht bereits in Dres-
den, in Chemnitz wird es in Kürze folgen.
JuniorprofessorHofmann,derdieProfessur
für Didaktik der Informatik innehat, baut
das Netzwerk in Sachsen mit insgesamt
zwölf M.I.T.-Schulen auf. Darin wird das
Konzept einer erweiterten Ausbildung zu
digitalen Medien, zur Informatik und zu

digitalenTechnologienumgesetzt.Hofmann
fungiert als Initiator,OrganisatorundKoor-
dinator sowie inhaltlich als Berater seitens
der Fachdidaktik Informatik.
„Die Schülerinnen und Schüler von heute
werdenmorgen auf eine ganz neue Arbeits-
welt treffen. Künstliche Intelligenz, der Ein-
satz vonmobilen Robotern, 3D-Werkzeuge
oder Objekte virtueller Realität werden
künftig noch viel stärker Einzug in beruf-
licheTätigkeitsfelderhalten.Daraufmüssen
sich auch Schulen mit entsprechenden
Lehr- und Lernprozessen sowie Bildungs-
angeboten einstellen. Ichbindenbeteiligten
Netzwerkpartnern deshalb sehr dankbar,
dass sie sich dieser Herausforderung ge-
meinsam stellen“, sagte Kultusminister
Christian Piwarz.

In Leipzig umfasst das Netzwerk die
M.I.T.-Schulen
■ Gerda-Taro-Schule – Gymnasium der

Stadt Leipzig
■ Lene-Voigt-Schule – Oberschule der

Stadt Leipzig
■ 68. Schule – Oberschule der Stadt Leipzig

■ Schule amWeißeplatz – Oberschule
der Stadt Leipzig.

Neben dem Freistaat Sachsen sind an dem
Netzwerk das Institut für Informatik und
die Professur für Didaktik der Informatik
der Universität Leipzig sowie die Stadt
Leipzig als Schulträger beteiligt.
In einer Absichtserklärung vereinbaren die
Netzwerkpartner, Schülerinnen und Schü-
ler an einen verantwortungsvollenUmgang
mit digitalen Medien, an erweiterte infor-
matische Bildungsinhalte sowie an Einsatz-
bereiche und Entwicklungsfelder digitaler
Technologien heranzuführen. Dazu wird
den Schülern am Gerda-Taro-Gymnasium
ab dem Schuljahr 2023/24 erstmalig das
Leistungskursfach Informatik angeboten.
Alle beteiligten Schulen sind aufgerufen,
stärker als bisher informatische Bildungs-
inhalte im Unterricht einfließen zu lassen.
AuchGanztagsangebote und die berufliche
Orientierung sollen für die M.I.T.-Bildung
genutzt werden. Zudem werden Koopera-
tionen mit der regionalen IT-Branche und
Wirtschaftsverbänden angestrebt.

Susann Huster

■ An der Universität Leipzig ist der
Lehrbetrieb coronabedingt erst am
19. Oktober gestartet. Rund 7000 Erst-
semester haben ihr Studium an der
Hochschule aufgenommen, ähnlich
viele wie ein Jahr zuvor. Zwei Drittel
der deutschen Studienanfänger kom-
menaus denostdeutschenBundeslän-
dern, ein Drittel stammt aus den west-
deutschen.

In den vergangenenMonaten waren knapp
42000 Bewerbungen für die Studienplätze
an der Leipziger Universität eingegangen.
Das Immatrikulationsverfahren läuft aktu-
ell noch, die Zahlen sind daher vorläufig.
Zum 1. Dezember 2020 erheben die sächsi-
schen Hochschulen die finalen Daten für
das Statistische Landesamt.
„Wir freuenuns, dass eswieder losgeht, und
wir heißen unsere Studienanfängerinnen
und -anfänger herzlich willkommen“, sagt
Prof. Dr. Beate Schücking, Rektorin der
Universität Leipzig. „Sie werden eine span-
nende und hoffentlich sehr erfolgreiche
Zeit bei uns haben. Natürlich haben sie
nicht die gleichen Startbedingungen, die
ohne eine Pandemie möglich wären. Aber
zahlreiche Akteure an der Universität ha-
ben mit großem Engagement den Beginn
des Wintersemesters vorbereitet. Wir bie-
ten gute Studienbedingungen, inklusive
Präsenzphasen.“

Virtual Reality: Schülerinnen und Schüler
mit VR-Brillen in einem Klassenzimmer.

Foto: Colourbox

Die meisten Bewerbungen gingen an der
Universität Leipzig erneut für die Lehramts-
studiengänge und den Studiengang Psycho-
logie ein. Bei den Bewerbungen pro Platz
verzeichneten die Bachelor-Studiengänge
Psychologie, Politikwissenschaft und Kom-
munikations- und Medienwissenschaft die
größte Nachfrage. Bei den Master-Studien-
gängen waren besonders Psychologie und
Global Studies gefragt. Diemeisten Studien-
anfänger starten in den Studiengängen des
Lehramts (rund1400)und inderRechtswis-
senschaft (rund 750).
„Unsere Einschreibezahlen sindwieder sehr
erfreulich und zeugen von der ungebroche-
nen Attraktivität der Universität und der
Stadt Leipzig“, sagt Prof. Dr. Thomas Hof-
säss, Prorektor für Bildung und Internatio-
nales. „Besonders bemerkenswert ist auch,
dass wir trotz Corona keinen Einbruch bei
den ausländischen Studienanfängerinnen

Universität Leipzig begrüßt
rund 7000 Studienanfänger
Zwei Drittel kommen aus Ost-bundesländern

und -anfängern verzeichnen müssen.“ Die
aktuelle Zahl von 568werde sich noch deut-
lich Richtung Vorjahresniveau (720) bewe-
gen. „Bis zumheutigenTag haben 689 inter-
nationale Bewerberinnen und Bewerber
ihrenStudienplatzanderUniversitätLeipzig
angenommen und wurden vorimmatriku-
liert. Viele von ihnenmüssen nun noch ihre
beglaubigten Unterlagen nachreichen. Zu-
dem sind noch nicht alle Nachrückverfah-
ren in der Statistik abgebildet.“
Zum Wintersemester 2020/21 sind an der
Universität Leipzig 4361 Bewerbungen mit

ausländischer Hochschulzugangsberech-
tigung eingegangen. Mit 14 Prozent fällt
damit auch der Rückgang der Bewerbungs-
zahlen im Vergleich zum Vorjahr wesent-
lich weniger stark aus als befürchtet. „Uni-
assist“, die Servicestelle, die internationale
Studienbewerbungen begutachtet, ging
Mitte Juli von einemEinbruch derGesamt-
bewerberzahlen bei allen 180 Mitglieds-
hochschulen um 25 bis 30 Prozent aus.
Die endgültigen Immatrikulationszahlen
stehen erst am1.Dezember 2020 fest.Wie in
den Vorjahren werden noch Nachzügler in
die Statistik eingehen, die ihren Studienplatz
zwar angenommen, aber noch nicht alle nö-
tigen Unterlagen eingereicht oder ihren Se-
mesterbeitrag noch nicht bezahlt haben.
Momentan beträgt die Gesamtzahl der
Studierenden an der Universität Leipzig
rund 30500 (in mehr als 150 Studiengän-
gen). Davon kommen mehr als 3200 aus
dem Ausland. Die Top-Herkunftsländer
sind China, die Russische Föderation und
Syrien.

Carsten Heckmann

Blick vom Geistes-
wissenschaftlichen
Zentrum (GWZ) der
Universität Leipzig
auf das Bundesver-
waltungsgericht.Fo
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anfänger zu
Semesterbeginn,
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liebigstrasse aktuell

Leipziger starten Bildungsprojekt in Nordkamerun
Deutsch-afrikanische gesellschaft will selbstbestimmung von Mädchen und jungen Frauen des Mafa-Volkes fördern

■ Bildung ist ein hohes Gut. Sie zu ge-
nießen ist leider nicht jeder und nicht
jedem auf dieser Erde vergönnt. Zum
Beispiel den Menschen in Nordkame-
run. „An den dortigen Grundschulen
sind nur etwa ein Drittel der Kinder
Mädchen“, erzählt Godula Kosack. An
den weiterführenden Schulen kämen
kaum zehn Prozent zusammen. Um
dies zu ändern, um auch Mädchen und
jungenFraueneineberuflichePerspek-
tive zu ermöglich, lässt die Professorin
für Ethnologie nichts unversucht.

Ursprünglich in Frankfurt am Main und
Marburg zuGange, brachte sie einLehrauf-
trag an die Leipziger Universität. „Anfang
1993 bin ich in den Osten gekommen“, er-
zählt die 76-Jährige. „Um inNordkamerun
für Studien Material zu sammeln, bin ich
oft dort vorOrt gewesen.Einmal sogar acht
Monate am Stück“, berichtet die Wissen-
schaftlerin. „Die Not und die ungerechte
Behandlung der Mädchen hat mich regel-
recht angestachelt, hier wenigstens für ein
klein wenig Abhilfe zu sorgen.“

Mädchen und junge Frauen aus
Nordkamerun fördern

Also sammelt sie seit Jahren Geld, das zur
Finanzierung des Schulbesuchs der „jun-
gen Damen“ genutzt wird. 2011 konnte sie
mit ihrer Projektidee „Selbstbestimmung
durch Bildung für Mädchen und junge
Frauen des Mafa-Volkes in Nordkamerun“
die Deutsch-Afrikanische Gesellschaft
(Dafrig) Leipzig begeistern. Allen voran
ihren Lebensgefährten Jürgen Kunze.
Der Vorstandsvorsitzende des Vereins
unterstützt das Vorhaben mit seinen Mit-
streitern,woernurkann. „Allerdings stehen
wir immer vor der Frage, wer von den Ju-
gendlichen unterstützt werden soll“, schil-
dert er ein Dilemma. Von Deutschland aus
die besonders bedürftigen, lernwilligen und
-befähigten Mädchen auszuwählen, sei
ziemlich schwierig. Also regte er an, einen
Partnerverein in Nordkamerun aufzu-

bauen – die AAFMHL, eine basisdemokra-
tische Nichtregierungsorganisation mit Sitz
imDorfGuzda. „In ihr engagieren sichLeh-
rer, Eltern und Dorfbewohner. Bei unserem
Anliegen“, soGodulaKosack,„helfensie, aus
drei Bergdörfern jeneMädchen und jungen
Frauen für unsere Förderung auszuwählen,
die bedürftig sind, gern eine Ausbildung in
Angriff nehmen wollen und dazu auch von
ihren Fähigkeiten her in der Lage sind.“

Finanzierung des Schulbesuchs für
Frauen sichern

Zwar ist in Kamerun der Schulbesuch kos-
tenlos. „Aber längst nicht alle Lehrer wer-
den vom Staat bezahlt, sodass die Eltern
dennoch Gebühren aufbringen müssen“,
berichtet die Professorin. Auch falle es vie-
len schwer, Schulmaterialien zu kaufen.
„Bücher oder einen Ranzen nennen die

wenigsten Kinder in den Bergen ihr Eigen-
tum.“ Bei weiterführenden Bildungsein-
richtungen seien auch eine Schuluniform
und imZweifel derWeg zur Schule für viele
Bewohner unerschwinglich.
Hintergrund der aus europäischer Sicht
prekären Situation ist der immer noch stark
patriarchalische Lebensstil der Mafa, deren
Bevölkerungszahl auf 400000 geschätzt
wird. „Es ist dort völlig normal“, so Godula
Kosack, „wenn ein Vater seine Tochter im
Altervon15 Jahrenverheiratet, häufig sogar
mit einemMannseinesAlters–Hauptsache
dieser kann den Brautpreis bezahlen.“ Und
dann müssten die jungen Frauen ihr Leben
lang neben der Feld- und Hausarbeit die
Versorgung der Kinder allein übernehmen.
Gangundgäbe sei zudem,dassdieVäter lie-
ber das Schulgeld für ihre Söhne als für ihre
Töchter aufbringen.

Selbstbestimmung durch Bildung

UmdieseBenachteiligung zumindest etwas
zu mildern, ist das Projekt „Selbstbestim-
mung durch Bildung“ enorm wichtig. Den
Mädchen, die ihre ökonomische und per-
sönliche Selbstständigkeit ersehnen, „wird
soderWegzuSchuleundBerufsausbildung
geebnet“, betont Godula Kosack. Deshalb
seien Spenden mehr als willkommen. „Die
jährlich aufzubringenden Kosten betragen
für eine Schülerin an der Grundschule
70 Euro, für eine Gymnasiastin 130 Euro,
für eine Studentin 1200 Euro.“ Der Vorteil:
Durch die langjährigen persönlichen,
freundschaftlichen und vertrauensvollen
Kontakte zurPartnerorganisation inKame-
run „ist es immer gesichert, dass das Geld
auch dort ankommt, wo es gebraucht wird“,
sagt Godula Kosack. Pro Jahr kommen so
etwa 40 Mädchen und junge Frauen in den
Genuss der Förderung.
Es gebe inzwischen, so Kunze, vermehrt
auch Kooperationen mit hiesigen Schulen
und Organisationen, „mit dem Reclam-
Gymnasium zum Beispiel und mit dem
Bürgerverein Messemagistrale.“

Ulrich Langer

Leipzig bei Digitalisierung im Osten auf Platz eins
Messestadt belegt bundesweit Platz 12

■ In Ostdeutschland schafft es die
Messestadt an die Spitze des Digital-
rankings. Unter den deutschen Groß-
städten hat sich Leipzig auf Rang zwölf
eingereiht und verbessert sich damit
gegenüber dem Vorjahr um fünf Plät-
ze. Das geht aus den Ergebnissen des
jüngsten Smart-City-Indexes des Ver-
eins Bitkom hervor.

„Ich freuemich, dass Leipzig seine Position
im Smart-City-Index verbessern konnte.
Dennoch stehen wir in der Digitalisierung

erst amAnfang.Unser Ziel ist es, Leipzig als
Digitalstandort im Bereich Wirtschaft,
Wissenschaft und Bildung deutschlandweit
als Leuchtturmstadt weiter zu etablieren“,
teilte der kommissarische Leiter des Dezer-
nates für Wirtschaft, Arbeit und Digitales,
Clemens Schülke, mit.
Die Verbesserung auf Platz zwölf ist vor al-
lem auf den zweiten Rang in der Kategorie
„Gesellschaft“ zurückzuführen. In dieser
wurde unter anderem die lokale Gründer-
und Co-Working-Szene, das Vorhanden-
sein einer Digital-Szene sowie die Verfüg-

barkeit digitaler Lösungen für Bürger sehr
positiv bewertet. Das Amt für Wirtschafts-
förderung setzte zuletzt mehrere Pilotpro-
jekte um, so zum Beispiel die eCommerce-
Plattform „Leipzig vernetzt“, die lokale
Unternehmen zusammenbringt.
InLeipzig treibtdas2019gegründeteReferat
Digitale Stadt wichtige Digitalisierungsvor-
haben mit Partnern aus Verwaltung, Wirt-
schaft, Stadtgesellschaft und Wissenschaft
voran. So arbeitet Leipzig schon jetzt am
AufbaueinesdigitalenModellsderStadt,das
auf einer urbanen Datenplattform basiert.

Positiv wurde auch die Initiative „Hard-
ware4Future“ des Referates Digitale Stadt
bewertet. Dieses Projekt entstand im Früh-
ling 2020mit demVereinDezentrale: Abge-
schriebene PCs, Monitore und Notebooks
vonUnternehmen, ausderVerwaltungoder
von Privatpersonen werden aufbereitet und
an Kinder aus einkommensschwachen
Familien verteilt. Die Schüler erhalten da-
durch erleichterten Zugang zum digitalen
Unterricht. Das Projekt ist sehr erfolgreich
und soll in den kommenden Jahren von der
Stadt Leipzig fortgeführt werden. almu

Im Rahmen des Projektes „Selbstbestimmung durch Bildung“ hilft die Leipzigerin Godula
Kosack den Mädchen und jungen Frauen.
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Die Deutsch-Afrikanische-Gesellschaft Leipzig engagiert sich seit vielen Jahren im Norden
Kameruns, vor allem bei der Ausbildung von Frauen und Mädchen.
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„Wir bauen das sauberste
Gaskraftwerk der Welt“
Für großprojekt in lößnig gab es keine einwände
von umweltverbänden

■ Die Zukunft kommt auf leisen
Sohlen nach Lößnig. In der Bornai-
schen Straße 120 haben die Stadtwer-
ke ein Klimaschutzprojekt begonnen,
das Leipzig schon in gut zwei Jahren
den Abschied von der Braunkohle-
Nutzung bringen soll. „Wir bauen hier
das sauberste Gaskraftwerk der Welt“,
versichert Thomas Brandenburg vor
Ort. Er koordiniert das 160 Millionen
Euro schwere Vorhaben.

Normalerweise piepe es aufBaustellen stän-
dig laut, sagt Brandenburg. „Nach deut-
schem Recht müssen alle eingesetzten Ma-
schinen beim Rückwärtsfahren Warntöne
abgeben, um die Sicherheit zu erhöhen.“ In
LößnigwürdendieBaufirmen jedochande-
re Warntöne einschalten, die nicht so stö-
rend fürAnwohner sind. „Es klingt eherwie
das Zischen einer Dampflok“, findet er.
Dort, wo es zischt, steht ein hohes Dreh-
bohrgerät. Noch bis Dezember legt die
Markkleeberger Firma Glass Ingenieurbau
damit Hunderte Betonpfähle im Erdreich
an.SieverankernspäterdieFundamentedes
neuenKraftwerksmit seinen beiden 54Me-
ter hohen Essen und auch den 60Meter ho-
hen Wärmespeicher sicher im Boden. „Die
Bohrpfähle reichenbis zu 30Meter tief, sind
insgesamt über sieben Kilometer lang.“
Auchdort sei die Bauweisemit demwenigs-
ten Lärm gewählt worden.

Innovations-Park in Engelsdorf eingeweiht
gemeinsam forschen für das bauen der Zukunft / Minister gemkow: „Forschungsstandort sachsen spielt in erster liga“

■ Mark Mietzner geriet ins Schwär-
men. „Hier wird Spitzenforschung
stattfinden“, sagte der Rektor der
Hochschule fürTechnik,Wirtschaftund
Kultur (HTWK) zur Einweihung des
Innovations-Parks Bautechnik Leipzig/
Sachsen in Engelsdorf.

„Wir werden hier Zukunftsthemen nach-
haltigen und energieeffizienten Bauens er-
forschen“, soProrektorRalfThiele.Allesmit
dem Ziel, „die anwendungsorientierte For-
schung mit der Wirtschaft zu verzahnen“,
sagte Wissenschaftsminister Sebastian
Gemkow (CDU). „Innovationen müssen
Einzug in die Praxis finden“, forderte er. Am
besten bei hiesigen Firmen. Es gehe darum,
„Wirtschaftswachstum in Sachsen zu gene-
rieren“, so Joachim Schmidt, Geschäftsfüh-
rer der Material-, Forschungs- und Prüf-
anstalt Leipzig (MFPA).
Seine Gesellschaft, die vor allem im Baube-
reich und dort unter anderem im Brand-
schutz tätig ist, zählt zur Leipziger S&P-
Ingenieurfirmengruppe. Die hat mit der

HTWK einen Kooperationsvertrag unter-
zeichnet. Zum Start der Zusammenarbeit
hat dieHochschule auf demMFPA-Gelände
eine in neunmonatiger Bauzeit errichtete
Forschungshalle in Betrieb genommen.
Kosten: zweiMillionenEuro.EinBetrag,der
vonS&Pgetragenwurde.FirmenchefMathias

Reuschel sprach vomerforderlichenUnter-
nehmergeist, „der eine Stadtgesellschaft
nach vorne trägt“. Auf dem Gelände sei
Platz für weitere Forschungsaktivitäten.
Gemkow sagte, Sachsen spiele als For-
schungsstandort in der ersten Liga. Es sei
wichtig, dass auchdieWirtschaft vonden in

den Forschungseinrichtungen und Hoch-
schulen entwickelten Ergebnissen profitie-
re.Die Fokussierung derHalle auf denBau-
bereich sei das Versprechen, dass die Zu-
kunft der technologischen Weiterentwick-
lung dieser Branche von Sachsen ausgehe.
Geplant ist unter anderem, den Einsatz von
Carbon als Beton zu prüfen. Der Minister
lobte die Unterstützung von S&P als „bei-
spielgebend“. Dem schloss sich Mietzner
an. Er mahnte aber, „die akademische
Freiheit zu bewahren“. Das müsse auch bei
Kooperationen mit der Wirtschaft gelten.
Unabhängig davon sei der Wissens- und
Technologietransfer aus der Hochschule in
die Wirtschaft wichtig.
Oberbürgermeister Burkhard Jung (SPD)
bezeichnete die Fachhochschule HTWK
„als unsere Technische Universität“, das
Miteinander von Wissenschaft und Wirt-
schaft in der Stadt als bedeutsam. Geldge-
ber S&P sei mit seinen mehr als 500 Be-
schäftigten das größte Ingenieur-Unter-
nehmen „mindestens“ in Ostdeutschland.

Ulrich Milde

Mark Mietzner, Rektor
der Hochschule für
Technik, Wirtschaft und
Kultur (HTWK), sowie
Mathias Reuschel,
Vorsitzender der S&P
Gruppe, bei der Unter-
zeichnung des Koopera-
tionsvertrags zwischen
HTWK und der
Firmencluster von S&P
Gruppe, MFPA Leipzig
und Institut für Fassa-
den- und Befestigungs-
technik (IFBT) Leipzig.Fo
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wenn genug erneuerbare Energien imNetz
sind, werde das Wunderwerk abgeschaltet.
Die Schwarzstartanlage funktioniere emis-
sionsfrei per riesiger Batterie.
Den künftigen Schadstoffausstoß habe
man soweit unter die erlaubtenGrenzwerte
gedrückt, dass es selbst von überregionalen
UmweltverbändenzudemProjekt keinerlei
Einwendungen im Genehmigungsverfah-
ren der Landesdirektion gab.
AmEingang werde in Kürze ein Info-Kubus
für die Leipziger errichtet, so Stadtwerke-
Sprecher FrankViereckl.Vondort aus kann
2021 auch der spektakuläre Aufbau des
60Meter hohenWärmespeichers beobach-
tet werden, der mit 55 Millionen Litern so
viel Wasser aufnimmt wie das ganze Leip-
ziger Fernwärmenetz. „Der Turm wird
unten per Roboter zusammengeschweißt
und dann jeweils ein Stück, also immer
höher gedreht.“ Jens Rometsch

An der Front zur benachbarten Karl-Schu-
bert-Schule steht eine 4,5 Meter hohe
Schallschutzwand. Wenn nächstes Jahr die
drei neuen Gebäude und der Speicher em-
porwachsen, finden Schweißarbeitenmeist
nicht im Freien, sondern extra in einer lee-
ren Halle des 1996 stillgelegten Heizkraft-
werks oder in den neuen Rohbauten statt.
Bei einem reinen Gaskraftwerk könnten
viele Rohre einfach verschraubt werden,
sagt der 38-Jährige. „Wir richten aber alle
Anlagen gleich so her, dass siemitminima-
lem Aufwand auch für einen Einsatz von
klimafreundlichem Wasserstoff gerüstet
sind, sobald der zu wirtschaftlichen Kondi-
tionen lieferbar ist.“ Weil die Wasserstoff-
moleküle sehr klein sind, müssten alle
Rohrverbindungen geschweißt werden.

ImGrunde baue Leipzig also das erste Erd-
gas- und Wasserstoffheizkraftwerk der
Welt.Unddasmit einemSpitzen-Wirkungs-
grad von 94 Prozent. Kapazität: 163 Mega-
watt thermische plus 125Megawatt elektri-
sche Leistung. In der warmen Jahreszeit,

Stadtwerke-
Sprecher Frank
Viereckl (li.) und
Projektdirektor
Thomas Branden-
burg (re.) vor der
Baustelle des neuen
Leipziger Gaskraft-
werks Süd an der
Bornaischen
Straße.Fo
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Zur Gestaltung des neuen Kraftwerks auf dem historischen Stadtwerke-Areal Süd wurde nun
dieser Entwurf genehmigt. Er berücksichtigt Wünsche von Nachbarn und Ämtern.
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liebigstrasse aktuell

Die stadtreinigung will zum 1. Januar 2021 ihre Preise neu
kalkulieren / straßenreinigungsgebühren steigen / stadtrat
entscheidet darüber am 11. November

■ Die Stadtreinigung will zum 1. Ja-
nuar 2021 die Gebühren für Restab-
fall, Bioabfall und für die Straßenreini-
gung ändern. Die Kalkulationen für
den Restabfall sehen Steigerungen
von 2 bis 40 Cent für jede Leerung der
kleinen Behälter (60-, 80- und 120-Li-
ter-Behälter) sowie Kostenreduzie-
rungen von 14 Cent bis 1,65 Euro für
jede Leerung der großen Behälter
(240 und 1100 Liter) vor.

Auch die Verwertungsgebühren steigen in
Abhängigkeit von Behältergröße und
Leerungsrhythmus um 46 Cent je Monat
bis zu 13,87 Euro pro Monat. Diese Verän-
derungen seien notwendig, um kostende-
ckend zu arbeiten, hieß es bei der Präsenta-
tion der Pläne gestern im Neuen Rathaus.
Benötigtwird dafür allerdings noch die Zu-
stimmung des Stadtrates. Es wird erwartet,
dass diese auf der Ratssitzung am 11. No-
vember erteilt wird.

Austausch der Biotonnen in den
nächsten beiden Jahren geplant

Höhere Kosten entstehen unter anderem,
weil die Stadtreinigung in den nächsten
beiden Jahren alle Biotonnen austauschen
will. „Gut erhaltene Behälter werden gerei-
nigt und wieder eingesetzt“, kündigte Um-
weltbürgermeister Heiko Rosenthal (Lin-
ke) an. „Alte, verschlissene Behälter wer-
den durch neue ersetzt. Gleichzeitig erhal-
ten alle Biotonnen ein Identsystem.“Neben
den erhöhtenMaterialkosten seien auchdie
Kosten für die Entsorgung des kommuna-
len Anteils der Gelben Tonne Plus und der
Blauen Tonne gestiegen. „Im Gegenzug

sanken dafür die Entsorgungskosten beim
Zweckverband Abfallwirtschaft Westsach-
sen um 6,67 Euro pro Tonne.“

Neues Angebot: Tonnen werden zu
Sammelplätzen gerollt

In den Plänen enthalten ist auch, die Bio-
tonnenfestgebühr je nach Behältergröße
und Leerungsrhythmus zwischen 12 und
94CentproMonat zu reduzieren. „Wirwol-
len, dass die Leipziger die Biotonnen noch
stärker nutzen“, begründete die kaufmänni-
sche Betriebsleiterin Elke Franz diesen
Schritt. „Wir schätzen, dass noch 40 Pro-
zent Bioabfälle im Restabfall stecken. Die
wollen wir dort noch rausholen.“
Ebenfalls mit dem Jahreswechsel soll es ein
neues Dienstleistungsangebot geben. So
sollen Grundstückseigentümer ihre Ton-
nen zu Sammelplätzen rollen lassen kön-
nen, wenn diese nicht weiter als 30 Meter
entfernt sind. Für zweirädrige Behälter soll
das 1,77 Euro je Leerung kosten, für vier-
rädrige 6,77 Euro. „Wir wollen damit errei-
chen, dass die Tonnen nicht mehrere Tage
vorher imStadtbild zu sehen sind undGeh-
wege blockieren“, erläuterte Thomas
Kretzschmar, Erster Betriebsleiter der
Stadtreinigung, das Vorhaben.
Die Leerungsgebühren sinken bei den 240-
Liter-Restabfalltonnen um 0,14 Euro und
bei den 1100-Liter Behältern um 1,65 Euro
pro Leerung. Bei Restabfalltonnen mit
60 Litern steigt die Leerungsgebühr um
0,02 Euro, bei 80 Litern um 0,40 Euro und
bei 120 Litern um 0,15 Euro. Die monat-
liche Verwertungsgebühr bei regulärer
14-tägiger Entsorgung steigt für die einzel-
nen Behälterarten um 0,46 Euro bis

2,5 Millionen Kilometer mit dem Rad
leipzig landet beim stadtradeln auf Platz drei hinter berlin und der region Hannover

■ Die Spitze war anvisiert, am Ende
gibt es eine Platzierung auf dem Trepp-
chen: Mit fast 12500 teilnehmenden
Radfahrerinnen und Radfahrern landet
Leipzig beim diesjährigen Stadtradeln
im bundesweiten Vergleich auf dem
dritten Platz – hinter Berlin und der
Region Hannover.

Laut Umweltdezernat verbesserte die Mes-
sestadt ihr Vorjahresergebnis in drei Berei-
chen. Unter anderem stiegen die zurückge-
legten Kilometer von 1,75 auf 2,51 Millio-

nen – somit fuhr im Schnitt jeder Teilneh-
mer innerhalb von drei Wochen etwa
202 Kilometer, also circa 9,6 Kilometer pro
Tag.Außerdemnahmen indiesemJahretwa
2700 Menschen mehr teil als noch 2019.
Auch die aktiven Teams wuchsen um etwa
100 auf insgesamt 575.
Deutschlandweit hatten sich im Zeitraum
vom 1. Mai bis 31. Oktober mehr als
1480 Kommunen am Stadtradeln beteiligt.
Mehr Kilometer als in Leipzig wurden nach
Angaben der Initiatoren in Berlin (knapp
3,5Millionen),derRegionHannover(gutdrei

Millionen)undderMetropoleRuhr (mehrals
2,8 Millionen) zurückgelegt. Bei der Teilneh-
meranzahl lag die Region Ruhr jedoch hinter
derMessestadt auf dem vierten Platz.
Die Aktion will einen Fokus auf Umwelt-
schutz legen, innerhalb von 21 Tagen sollen
möglichst viele Arbeitswege klimafreund-
lich mit dem Fahrrad zurückgelegt werden.
SowirdKohlendioxid-Ausstoßvermieden–
15876 Tonnen seien in ganz Deutschland,
davon 370 000 Kilogramm in Leipzig, ein-
gespart worden. „Die Leipzigerinnen und
Leipziger leisten mit ihrer Teilnahme am

Stadtradeln einen wichtigen Beitrag zum
Klimaschutz“, sagte der Leipziger Umwelt-
bürgermeister Heiko Rosenthal (Die Linke)
laut Mitteilung. „Was die Lebensqualität in
einer Stadt wie Leipzig angeht, sind die Vor-
teile des Fahrrads gegenüber demAuto ganz
eindeutig:Mit demFahrrad istman schnell,
gesund, klimaschonend und platzsparend
unterwegs.“DamitkünftignochmehrMen-
schen auf das Rad umsteigen, würdenmehr
gute und sichere Radwege in der ganzen
Stadt benötigt, ergänzte Nico Singer vom
Umweltbund Ökolöwe. jhz

Abfallgebühren: Kleine
Tonnen werden teurer,
große günstiger

6,49Euro. Sie ist beiwöchentlicher Leerung
doppelt so hoch.
Außerdem will das Unternehmen stärker
gegen Kunden vorgehen, die ihre gelben
Tonnen mit Restmüll befüllen. Bei ihnen
sollen die gelben Tonnen künftig im Wie-
derholungsfall bis zu sechsMonate abgezo-
gen werden.

„Tonnenwächter“ Michael

Auch in den Biotonnen landet zu viel
Fremdmüll. „Insbesondere bei den Groß-
wohnanlagen ist die Fremdstoffquote mit
5,9 Prozent und bei denMehrfamilienhäu-
sern mit 3,5 Prozent auf einem viel zu ho-
henNiveau“, betonteBetriebsleiterinFranz.
Deshalb wurde auch eine Kampagne unter
dem Motto #BioabfallohnePlaste gestartet.
In ihrem Mittelpunkt steht der „Tonnen-
wächter“ Michael. In Anlehnung an einen
Türsteher soll „Michi“ zukünftig die Bio-
tonnen bewachen und nur organische Ab-
fälle hineinlassen.

Laub von Straßenbäumen

Darüber hinaus will man stärker darauf
achten, dass auf Leipzigs Wertstoffhöfen
nur noch Laub abgegeben wird, das von

Straßenbäumen stammt. Die Kosten, die
das Laub von Privatbäumen verursachten,
dürften nicht auf die Allgemeinheit umge-
legt werden, heißt es. Es werde aber nicht
nachverfolgt,wodasLaubherstamme. „Wir
vertrauen grundsätzlich auf die Angaben
der Bürger“, so Kretzschmar. Privates Laub
könne entweder eigenkompostiert oder
über die Biotonne entsorgt werden. „Alter-
nativ können bei Abgabe von Wertmarken
auch die Wertstoffhöfe genutzt werden.
Wertmarken sind für 50 Cent pro 100 Liter
Gartenabfall bei der Stadtreinigung erhält-
lich.“

Straßenreinigung auch im Blick

Auch die Gebührensätze der Straßenreini-
gung sollen je nach Reinigungsklassen zwi-
schen 2,87 und 3,58 Prozent angehoben
werden. Gegenüber der aktuellen Kalkula-
tion steigt die Teilgebühr für die Gehweg-
reinigung pro Straßenfrontmeter und Rei-
nigung um 0,31 Cent. Die Teilgebühr für
dieFahrbahnreinigung steigt um0,18Cent.
Das führt zu einem Anstieg der Jahresge-
bühr pro Frontmeter in allen Reinigungs-
klassen je nach Reinigungshäufigkeit zwi-
schen 0,05 Euro und 1,27 Euro.

Andreas Tappert

Mit einer neuen Kampagne sollen Plaste und andere Fremdstoffe von den Biotonnen fernge-
halten werden. Thomas Kretzschmar, Erster Betriebsleiterder Stadtreinigung, zeigt einen
Aufkleber mit „Tonnenwächter“ Michael, der einen Leipziger Familienvater darstellen soll.
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Jetzt bewerben!
www.uniklinikum-leipzig.de

WILLKOMMEN
BEI UNS! Gesundheits- und Krankenpfleger/-in (d)

Hämatologie und interdisziplinäre Onkologie

Online-Patientenseminar zur Nierentransplantation
transplantationszentrum leipzig bietet am 28. November erstmals digitale teilnahme an

■ Welche Risiken könnte die Corona-
Pandemie für Patienten bedeuten, die
vor einer Nierentransplantation
stehen oder schon transplantiert
wurden? Auf diese Hauptfragewill das
Patientenseminar unter Leitung der
beiden Nierenexperten des Univer-
sitätsklinikums Leipzig (UKL)
Prof. Dr. Daniel Seehofer und
Prof. Dr. Tom Lindner Antwort geben.

„Viele Fragen bestimmte Medikamente be-
treffend sind aufgetaucht, und ich werde
selbstverständlich darauf eingehen“, so
Prof. Lindner. „Zudem werde ich die Be-
sonderheiten, die durch Covid-19 für Dia-
lysepatienten und für Transplantierte ent-
standen sind, erläutern.“ So wurde von der
Deutschen Gesellschaft für Nephrologie
eine Empfehlung zur Anpassung der Im-
munsuppression nach Nierentransplanta-
tion gegeben, wenn eine Corona-Infektion
eingetreten ist. Allerdings werden keine ge-
nerellenUmstellungen der immunsuppres-
siven Behandlung empfohlen. Vielmehr
zähle die individuelle ärztliche Entschei-
dung indenbetreuendenTransplantations-
zentren.

Bei der Veranstaltung gibt es auch Hinwei-
se, welche Impfungen mit Blick auf die Ge-
fahr durch Covid-19 zu empfehlen sind.
Zudem werden Patienten schildern, wie es
ihnen nach derNierentransplantation geht.
Da das Patientenseminar wegen der gegen-
wärtigen Pandemie nicht im vertrauten
Nebeneinander stattfinden kann, wird es
erstmals online abgehalten. „Es ist für uns
ein Test“, so Prof. Lindner. „Wir haben alte
und gebrechliche Patienten, bei denen wir
nicht inderLage sindeinzuschätzen, inwie-
weit sie sich auf unser Internet-Angebot
einlassen wollen und können. Deshalb
würde es alle Mitwirkenden freuen, wenn
möglichst viele Interessenten unsere Ver-
anstaltung anklicken.“

Uwe Niemann

Patientenseminar
„Nierentransplantation“
Samstag, 28.11.2020, von 10 bis 12 Uhr
www.ukl-live.de/nierentransplantation

Prof. Tom Lindner (li.), Leiter der Sektion Nephrologie, und Prof. Daniel Seehofer (re.),
Geschäftsführender Direktor der Klinik und Poliklinik für Viszeral-, Transplantations-,
Thorax- und Gefäßchirurgie, – hier auf einem gemeinsamen Foto von 2017 und daher ohne
Mund-Nasen-Schutz – leiten das Online-Patientenseminar zur Nierentransplantation.

Foto: Stefan Straube

Kritische Rückmeldungen
erwünscht
Patientenbefragung beginnt anfang November
■ Einmal im Jahr werden UKL-Patien-
ten gebeten, anhand eines Fragebo-
gens ihre Meinung zur pflegerischen
und ärztlichen Betreuung, zum Infor-
mationsfluss oder auch zur Organi-
sation ihres Aufenthaltes abzugeben.
Vom 4. November bis 1. Dezember
haben sie erneut die Gelegenheit, ver-
schiedene Aspekte der Patienten-
versorgung und Organisation per
Schulnotensystem von 1 bis 6 zu be-
werten.

Mit drei zusätzlichen Fragen werden die
Erfahrungen der Patienten mit den
Corona-Schutzmaßnahmen er-
mittelt. Jemehr Patienten die Bö-
gen ausfüllen, desto besser: „Wir
sind auf kritische Rückmeldun-

gen unserer Patienten angewiesen – nur so
haben wir die Möglichkeit, ihnen die best-
möglichste Behandlung zukommen zu las-
sen“, erklärt Nina Polze, Leiterin der Stabs-
stelle Qualitäts- und Risikomanagement
(QRM). „Wir bitten die Kolleginnen und
Kollegen in den Kliniken daher, ihre Pa-
tienten aktiv auf die laufende Befragung
hinzuweisen und zur Teilnahme zu moti-
vieren.“
Die Auswertung der Patientenbefragung
wird voraussichtlich im Januar 2021 abge-
schlossen sein und dann den Stationen zur
Verfügung gestellt werden. Parallel erhal-

ten die Mitarbeiter ein Formular, um
nach ihrer eigenen Auswertung
Verbesserungsmaßnahmen fest-
zuhalten.

Verena Kämpgen

PatientenbefragungET5.11.2020 pi
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■ kreuzworträtsel

Die lösung des kreuzworträtsels im Magazin 14/2020 lautete: Zahnarzt.
gewonnenhabenHelgalindenhahn (leipzig), alinagranzow (Höhr-grenzhausen)und
eberhard schlage (gera).

Herzlichen glückwunsch allen gewinnern!

■ Bilderrätsel

liebigstrasse aktuell

■ sudoku

leicht mittel schwierig

Verlosung: drei Büchergutscheine
schreiben sie die lösung auf eine Postkarte mit dem kennwort „kreuzworträtsel“ und
senden sie diese bis zum25. November 2020 an unsereukl-redaktionsanschrift (siehe
impressum, seite 2) oder per e-Mail an: redaktion@uniklinik-leipzig.de.
in e-Mails bitte adresse angeben. Der rechtsweg ist ausgeschlossen.

lösung:eisbahn
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■ Wichtige service-nummern

ihre einwahl ins ukl: (0341) 97 -

universitätsklinikum leipzig
liebigstraße 18, 04103 leipzig
telefon - 109
internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale notfallaufnahme
liebigstraße 20, 04103 leipzig
(Zufahrt über Paul-list-straße)
telefon - 17800
Öffnungszeit 24 stunden täglich

notfallaufnahme
für kinder und Jugendliche
liebigstraße 20a, 04103 leipzig
telefon - 26242
Öffnungszeit 24 stunden täglich

kreißsaal der abteilung
für geburtsmedizin
liebigstraße 20a, 04103 leipzig
Öffnungszeit 24 stunden täglich
schwangerenambulanz - 23494

infoabend für werdende eltern
telefon - 23611

eine anmeldung zur
entbindung ist nicht erforderlich.
mehr informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler empfang
liebigstraße 20, 04103 leipzig
telefon - 17900

Blutbank (blutspende)
Johannisallee 32, 04103 leipzig
info-telefon - 25410

Weitere informationen finden sie
auf seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

ambulanzen und Zentren
Zentrale ambulanz innere Medizin - 12222
Zentrale ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale ambulanz kinderzentrum - 26242
universitätszahnmedizin - 21104
HNO-ambulanz - 21721
augenambulanz - 21488
Psychiatrische ambulanz - 24304
Psychosomatik-ambulanz - 18858

tropenmedizinische ambulanz - 20018
ambulanz krebszentrum uCCl - 17365
Neurochirurgische ambulanz - 17510
Neurologische ambulanz -24302
Dermatologische ambulanz -18670
universitäres brustzentrum - 23460
transplantationszentrum - 17271
ambulanz der urologie -17633
Diabeteszentrum - 12222
Med. Versorgungszentrum - 12300
kliniksozialdienst - 26206
seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. beratungsstelle für
tumorpatienten und angehörige - 15407

informationen zu allen kliniken
und ambulanzen finden sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

liebigstrasse aktuell

■ Das uni-klinikum auf einen Blick
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